
Donnerstag, 21. April 2011 | az | www.aargauerzeitung.ch 19

FOYER LIVE 

Mittwoch, 27. April

AARAU
Kultur & Kongresshaus,
Vorverkauf: 062 834 10 34 oder online unter
www.theatergemeinde.ch

20.00 Uhr
Mirandolina
Komödie von Carlo Goldoni
Produktion: Theater Biel, Solothurn

BADEN
Kurtheater, Parkstrasse 20,
VVK: www.ticketcorner.ch, 0900 800 800

20.00 Uhr
Peach Weber – Mister Gaga

ANMELDESCHLUSS
Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.
Es werden nur Einträge aus dem Theater-
bereich aufgenommen (ohne Konzerte, Filme, 
Ausstellungen)
AZ Medien AG, Neumattstrasse 1, 
5001 Aarau, inserate@aargauerzeitung.ch

BÜHNEN IM AARGAU
WOCHE VOM 21. BIS 27. APRIL 2011

MUSIK IM AARGAU
WOCHE VOM 21. BIS 27. APRIL 2011

Karfreitag, 22. April

LENZBURG
Reformierte Stadtkirche
Eintritt: Fr. 45.–/30.– (Schüler, Lehrlinge und 
Studenten Fr. 20.–/15.–)

17.30–20.30 Uhr
Johann Sebastian Bach
Matthäus-Passion

Ostersonntag, 24. April

AARAU
Kirche Peter und Paul, Eintritt frei, Kollekte

20.00 Uhr
Abendmusik zu Ostern
Werke von Vivaldi, Mozart, Bartòk, Telemann
Urban Frey, Panfl öte; Praxedis Hug, Harfe;
Daniel Willi, Tasten

ANMELDESCHLUSS

Montag bis 16.00 Uhr
Erscheinung: Donnerstag
Preis: Fr. 20.– pro Eintrag.

Es werden nur Einträge aus dem Theater-
bereich aufgenommen (ohne Konzerte, Filme, 
Ausstellungen)

AZ Medien AG, Neumattstrasse 1, 
5001 Aarau, inserate@aargauerzeitung.ch

Das urbane Leben veränderte sich
Anfang des 20. Jahrhunderts dras-
tisch: Die Hektik hielt Einzug in den
Alltag. Was für uns heute normal ist,
überforderte die Menschen damals
oft. Doch die Künstler waren faszi-
niert von der neuen Schnelligkeit,
von der Vielfalt an Sinneseindrücken
und Geräuschen: Sie versuchten, die-
se in ihren Werken wiederzugeben.

Der dokumentarische Stummfilm
«Berlin – die Sinfonie der Grossstadt»
aus dem Jahr 1927 war der Höhe-
punkt einer Reihe von filmischen Ex-
perimenten von Fernand Léger, Hans
Richter und Walter Ruttmann. Rutt-
mann (1887–1941) stellte zwischen
dem Alltag in Berlin und einer klassi-
schen Sinfonie Gemeinsamkeiten im
Rhythmus fest: Die Leute fahren
morgens zur Arbeit, es geht los mit
Betriebsamkeit, die dann am Mittag
unterbrochen wird. Es folgt eine Pha-
se der Lethargie, die später wieder in
den Arbeitsprozess übergeht. Abends
dann die Freizeit: Bars, Konzerte,
Ausgehen mit Freunden.

Dies alles dokumentierte Walter
Ruttmann in seinem Film, für den er
auch mit versteckter Kamera arbeite-
te. Die Grossstadt wird als lebender
Organismus porträtiert, auf einen nar-
rativen Erzählstrang verzichtete der
Regisseur. Vielmehr setzte er mit
schnellen Schnitten assoziativ die «ge-
fundenen» Aufnahmen zusammen –
sehr untypisch für das damalige Kino.

Film mit globaler Handlung
Der Musiker und Medienkünstler

Stephan Athanas – er unterrichtet an
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) Audiogestaltung –
hat Ruttmanns Meisterwerk neu ver-

tont. Er hat neben Jazz und klassi-
scher Musik auch Filmmusik studiert
– verfügt also über die idealen Vor-
aussetzungen für dieses Projekt. Was
hat ihn an «Berlin – die Sinfonie der
Grossstadt» gereizt? «Der Film besitzt

eine globale Handlung, indem er ei-
nen einzigen Tag dokumentiert», er-
zählt der 1960 in Muri geborene
Künstler. «Trotzdem ist er viel freier
als ein herkömmlicher Film: Es gibt
keine narrative Struktur, er ist viel
assoziativer, arbeitet mit den rhyth-
mischen, modernen Bildern, die Ber-
lin in all seinen Facetten zeigen.»

Zum Vertonen sei ein solcher
Film, der auf eine stringente Hand-
lung mit Darstellern verzichtet,
dankbar: «Man kann musikalische
Abläufe planen und ist weniger ab-
hängig von emotionalen Momenten
der Geschichte.» Kein Hollywood-Trä-
nendrüsen-Sound also, an dem Atha-
nas die letzten drei Monate intensiv

gearbeitet hat, vielmehr anspruchs-
und lustvolle Musik. Mit dabei ist Ad-
rian Ruch, Lead-Trompeter der Fach-
hochschule-Bigband Aargau, deren
Leiter Stephan Athanas ist. Der Dritte
im Bund ist Jon Tanner – bekannt als
Hip-Hop-DJ Toldoe. Er erzeugt Klang-
collagen, die sich mit Jazz, Balladen
bis Up-Tempo-Swing mischen, mit
elektronischer Musik mit Minimal-
und Breakbeats-Einflüssen.

Die Veranstaltung findet in der Rei-
he «Live@the Campus» statt und ist
gleichzeitig der Auftakt eines neuen
Projekts: Jährlich will Stephan Atha-
nas zusammen mit FHNW-Musikern
einen Stummfilm neu vertonen, die
Uraufführung soll jeweils im Odeon
Brugg stattfinden. Was kommt als
Nächstes? «Für das One-Minute-Film-
festival in Aarau sind wir an einer
Neuvertonung des Jacques-Tati-Klassi-

kers ‹Mon oncle›.» Was nächstes Jahr
kommt, ist noch unklar. Oft ist eine
Adaption aufgrund der Urheberrechte
unmöglich, wie etwa bei Chaplin-Fil-
men. «Mich würde ‹Nosferatu – Eine
Sinfonie des Grauens› faszinieren,
ebenso ‹Das Cabinet des Dr. Caligari›»,
verrät Stephan Athanas.

Brugg Kino Odeon. Mi, 27. April,
20.15 Uhr. Dauer: 60 Min.

Stummfilm Der Musiker Stephan Athanas hat «Berlin – die Sinfonie der Grossstadt» neu vertont. Premiere ist im Odeon Brugg

VON EVELYNE BAUMBERGER

Die Grossstadt als lebender, musikalischer Organismus

«Der Film arbeitet mit
rhythmischen, modernen
Bildern, die Berlin in all
seinen Facetten zeigen.»
Stephan Athanas, Musiker,
Künstler und Komponist

Im Film von Walter Ruttmann aus dem Jahr 1927 wird die Stadt Berlin als lebender Organismus gezeigt. HO

VON CHRISTINE FÜRST

Florian – alle sagen ihm Flo – ist ein
Drittklässler. Aber er ist kleiner als
alle seine Kameraden, er wächst
langsamer. Oft hat er deshalb Mühe,
mit den anderen mitzuhalten. Bei-
spielsweise ist er auf Veloausflügen
mit seinem Kindervelo immer der
Langsamste.

Der Velomechaniker Fredy kann
dies nicht mehr mit ansehen und
baut Flo einen schnellen Flitzer.
Doch dann streiken die Nerven, der
Reifen platzt und Flo strampelt auf
eigene Faust los, durch Wind, Regen

und Gewitter. «Es ist ein Mutma-
cherstück», so Regisseur Adrian Mey-
er. Das Stück solle den Kindern zei-
gen, dass es wichtig ist, eigene Erfah-
rungen zu sammeln, und dass es eben
dafür auch ein bisschen Mut braucht.

Truttmann in mehreren Rollen
«FloVelo» schildert die Freund-

schaft zwischen dem Velomechani-
ker Fredy und Flo und ist gleichzeitig
eine Hommage an das Zweirad, mit
all seinen tollen, aber auch gefährli-
chen Eigenschaften. Das Solo-Stück
wird gespielt von Thomy Truttmann
– er ist selber begeisterter Velofahrer

–, mit dem Adrian Meyer schon rund
25 Jahre zusammenarbeitet. Die Mu-
sik stammt von Ben Jeger; alle drei
sind Theaterfreunden unter anderem
vom Theater Salto & Mortale be-
kannt. Die Truppe ist ein Garant für
witzige und kreative Stücke für klei-
ne und grosse Menschen. In «FloVelo«
versetzt sich Truttmann in sechs ver-
schiedene Rollen, er ist Fredy, Flo
oder Polizist zugleich.

Wohlen Sternensaal. Samstag, 23. April
(Premiere), und Montag, 25. April,
jeweils 17 Uhr, ab 7 Jahren. Weitere Auf-
führungsorte sind Willisau und Luzern.

Mit Mut zum Ziel: Das Kindertheaterstück «FloVelo»
Die viel zu selten gespielten Werke
von Giovanni Battista Pergolesi
(1710–1736) haben dank seines
300. Geburtstages endlich neues Ge-
hör erhalten. Barockspezialisten,
aber auch Dirigenten wie Claudio Ab-
bado und Antonio Pappano nahmen
sich seiner Kompositionen an. Da-
runter naturgemäss auch jenes
Werks, das schon vor dem Jubiläum
berühmt war: des im Todesjahr kom-
ponierten «Stabat Mater». Zurzeit
tourt gar Anna Netrebko mit der in-
nigen Komposition durch die Welt.
Doch ein grippaler Infekt verhindert
diese Tage ihre Auftritte in München

und Berlin, in Genf zittert man dem
Konzert am 28. April entgegen.

Nicht zu zittern brauchen die Bos-
wiler Konzertgänger. Dort wird am
Karsamstag die 2007 gegründete Ba-
rockformation Les Musiciens du Roy
auftreten, die Zürcherin Julia Schiwo-
wa und die Baslerin Antonia Frey die
Gesangssoli im «Stabat Mater» be-
streiten. Als Einstimmung erklingen
von Arcangelo Corelli eine Triosona-
te und von Francesco Geminiani ein
Concerto Grosso. (BEZ)

Boswil Alte Kirche. Samstag, 23. April,
20 Uhr.

Schiwowa anstatt Netrebko

Im KiFF wirds an Ostern zwar nicht
sehr besinnlich, doch gefeiert wird
allemal: mit einem stilistisch vielsei-
tigen Programm von Gründonners-
tag bis Ostersamstag. Der Einstieg ist
wuchtig und düster: Pyuss, eine Co-
verband der Stoner Rock-Erfinder
Kyuss, spielen schwere Gitarrenriffs
auf tiefer gestimmten Instrumenten,
wie dies ihre Vorbilder tun. Offenbar
hat der Auftritt von Kyuss-Sänger
John Garcia vom letzten Oktober im
KiFF die Lust auf mehr geweckt.

Mit King’s X sichert sich das KiFF
den einzigen Schweizer Auftritt einer
Band, deren Stilmix dem Osterpro-
gramm gerecht wird. Progressive
Rock, Grunge, Soul und Hard-Rock
zählen zu ihren Einflüssen und der
dreistimmige Gesang ist ihr charak-
teristisches Merkmal. Die aktive
Bandgeschichte von King’s X beginnt

in den späten Achtzigerjahren, Pyuss
dagegen sind stilistisch in den Neun-
zigern zu Hause und am Samstag
gehts mit The Soundtrack of Our
Lives noch etwas weiter zurück in
der Musikgeschichte. Die Schweden
erinnern mit ihrem psychedelisch
beeinflussten Folk-Rock stark an die
Beatles-Jahre. Mit The Legendary
Lightness assistiert ihnen ausserdem
eine vielversprechende neue Zürcher
Band.

Wenn das Programm also düster
beginnt und etwas beschwingter und
fröhlicher endet, wird am Osterfesti-
val doch auch dem Ablauf der Oster-
geschichte Rechnung getragen.

Aarau KiFF. Konzerte von Pyuss, King’s X
und The Soundtrack of Our Lives,
Donnerstag, 21., bis Samstag, 23. April.

VON DAVID HUNZIKER

Osterfeier mit verzerrten Gitarren
Pop/Rock Von düster bis heiter:
Die Osterkonzerte im KiFF ent-
sprechen in ihrer Stimmung dem
Ablauf der Ostergeschichte.

King’s X spielen exklusiv im KiFF.HO


